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ift das Verbrechen in feiner abfoluten Eindeutigkeit. Ich bitte Sie,
nun einmal diefem Gedanken nicht auszuweichen, indem Sie fagen:
ja, aber das tut der Kapitalismus auch, er fchädigte wahrhaftig genug
menfchliche Gefundheit und menfchliches Leben. Glauben Sie, daß
ich das leichter nehme? — Aber das können Sie und ich jetzt nicht
einfach ändern; aber die Diktatur und der Terror, die. können fofort
abgefchafft werden. Menfchenrechte find möglich, Freiheit ift möglich.

Auch im Often, auch unter Primitiven, — wenn denn fchon das
Volk Doftojewfkis und Tolftois immer als fo primitiv hingeftellt
werden foil. Keiner ill zu primitiv, um des Rechtes würdig zu fein.

Aber ein neues Wirtfchaftsfyftem aufzubauen, ill eine fchwierige
Sache, ungefähr fo fchwierig wie eine Herzoperation. Die Bolfche-
wiften jedenfalls haben fo an dem wirtfchaftlichen Blutkreislauf ihres
Volkes herumoperiert, daß der Patient beinahe geftorben, jedenfalls
in ein dauerndes Siechtum hineingekommen ift.

Doch, verehrter Herr Siegfried, wir glauben an den Sozialismus.
Wir wollen den Sozialismus. Aber wir glauben nicht an die
Einführung des Sozialismus von oben, wir glauben nicht an den Sozialismus

der Bajonnette und der Nagaiken und der Konzentrationslager.

Wir glauben an den Sozialismus, der auf einem Erwachen der
Solidarität beruht, und in diefem Sinne legen wir dann allerdings
den Nachdruck auf das „Religiöfe". Darüber will ich nicht mehr
fagen, denn diefe Dinge find nicht fo fchnell gefagt — und vielleicht
find fie das, worin wir uns doch letzten Endes und im Tiefften auch
ohne viele Worte finden können.

In diefem Sinne grüße ich Sie. Paul Trautvetter.

„Irrweg und Umkehr"
Zu Conftantin Silens

Betrachtungen über das Schickfal Deutfchlands.
Bafel 1946.

Irrweg und Umkehr? Irrweg — ficher. Umkehr? Man muß leider
ein Fragezeichen hinter dies Wort fetzen. Denn wie könnte Umkehr
anders als aus dem durch klare Schulderkenntnis umgepflügten,
durch offenes Schuldbekenntnis befäten Boden erwachfen?
Tatfächlich aber gehört das Buch von Silens in den Kreis der „Un-
fchuldskampagne", die prompt nach dem Zufammenbruch des Nazi-
Reichs einfetzte. Daß es ein gejchicktes Plaidoyer ift, macht es in
unferen Augen nicht beffer. Zuzuftimmen ift dem Verfaffer, wenn er
verfucht, den Charakter der Deutfchen aus der gefchichtlichen
Entwicklung zu erklären und eine nur anders gefärbte „Raffentheorie"
abweift. Aber feine gefchichtlichen Exkurfe find doch in großen
Teilen und in ftarkem Maße Gefchichtsklitterung. Das beginnt fchon
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mit der u. E, falfchen Einfehätzung der durch den Bauernaufftand,
eine „mit blutigem Unrecht begonnene Revolution" und den
Dreißigjährigen Krieg gefchaffenen Bedingungen, fetzt fich fort über
eine „Rehabilitierung" der Geftalt des Preußenkönigs Friedrich II.
zur Leugnung einer kriegsluftigen Stimmung unter den Deutfchen
im Jahre 1914 und zur üblichen Anklage gegen Verfailles als der
Wurzel alles Uebels. Die Inflation erklärt Silens als Folge der
(tatfächlich nicht gezahlten) Reparationen; er verfchmäht nicht einen
„feineren" Antifemitismus, indem er die fich zu fehr vordrängenden
Juden wiederholt zu Sündenböcken macht; er wirft der Sozialdemokratie

ihren Internationalismus und einen angeblichen Mangel an
Nationalismus vor, während fie doch gerade diefer Sünde bloß war.

Das alles ill bedenklich genug. Viel bedenklicher aber noch die
Mohrenwäfche, die der Verfaffer an den Steigbügelhaltern Hitlers
verfucht, an den Schwerinduftriellen und Großkapitaliften, an den
Junkern, der Reichswehr und den Beamten. Bezeichnend genug läuft
fein Plädoyer im Grunde genommen darauf hinaus: fie wollten fich
Hitlers für ihre Zwecke bedienen, aber er ill ihnen über den Kopf
gewachfen. Ueber die wirklichen Zwecke und Ziele diefer Kreife
fchweigt fich Silens — daher der Name? — aus, foweit er nicht
den Tatfachen einfach Gewalt antut, indem er zum Beifpiel den
Revanchegedanken der Generäle leugnet. Die „Männer vom Format
Becks und feiner Offiziere", heißt es etwa, waren fich nicht bewußt,
„mit ihrer Arbeit Waffen für den Angriffskrieg zu fchmieden". Die
Beamten „fie taten trotz ihrer Antipathie weiter ihre Pflicht."
Die „Wirtfchaftsführer", die Konfervativen, die Schacht, die Papen
e tutti quanti hatten „es" fich „eigentlich" ganz anders gedacht —
was zu glauben ift —, fie, und erft recht natürlich das Volk, hatten
„eigentlich" gar nicht gewußt, was da vor ihren Augen fich abfpielte,
und fo bleibt das ganze entfeffelte deutfehe Pandämonium nach der
mit nicht beneidenswertem Gefchick gehandhabten Kafuiftik Silens'
das „Verbrechen einer kleinen Diktaturclique", ift, unter Berufung
auf Chamberlain(!), die Urfache für die Auslöfung des Krieges, „der
Ehrgeiz eines einzigen Mannes". Der „Standort" diefes Buches und
feines Verfaffers wird vielleicht am klarften beftimmt und
gekennzeichnet durch den folgenden Satz:

„Gerade diejenigen, welche wußten, wie ftark die Welt im
"Vergleich zu Deutfchland war, empfanden irgendwie das Bedürfnis, die

Augen zu fchließen und dem Manne des Erfolges, den fie noch nicht
als den des Verbrechens erkannt hatten, zu vertrauen." (Auszeichnung

vom Ref.)
1940 war das! Der Satz bedarf, fcheint uns, keines Kommentars.

Aber flößen wir da nicht auf den Kernpunkt der deutfchen
„Mentalität", von der nicht nur Silens und feine Schützlinge, von der
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leider auch große Teile des deutfchen Volkes erfaßt find, auf jene
reine, alle Mittel als heilig erklärende Erfolgsanbeterei, die fchließlich

— man kann nur mit Schaudern, daran denken — einen Hitler
(der 1933 für jeden moralifch nicht defekten Sinn als Verbrecher
ebenfo erkennbar war wie 1945), wenn er nur fiegreich gewefen
wäre, als „Führer" akzeptiert, ja wahrfcheinlich angebetet hätte?

Es ändert den Grundcharakter des Buches nicht, daß manche
kluge und richtige Bemerkung und Beobachtung oder auch kritifche
Aeußerung darin zu finden ift, Gedanken über die Einheit Europas,
über Föderalismus und ähnliche Dinge dort vertreten find. Doch
felbft bei folchen Bekenntniffen, die heutzutage beinahe „Mode" find
(was wir mit aller implizierten Einfchränkung als Zeichen für das
Vordringen diefer Ideen werten), vermißt man die reale, vermißt
man die von Silens allzu reichlich mit Verachtung geftrafte materielle

Grundlage. Denn fo gewiß der Frieden „eine geiftige Aufgabe
ohnegleichen" ift, fo gewiß bedarf er als Grundlage einer
materiellen, einer fozialen Revolution, einer Revolution der Gerechtigkeit.

Und ill es denn nicht auch eine eminent geiftige Aufgabe, diefe
oder die Vorbedingungen dafür zu fchaffen? Dies aber ficher nicht
mit Anklagen gegen den „groben Materialismus", gegen den böfen
„Marxismus ufw., nicht mit der Orientierung an den rückwärts
gewandten Utopien eines Röpke. Schwerlich auch mit dem chriftlichen

Konfervativismus, zu dem Silens fich bekennt, eine Doktrin,
die ziemlich vage bleibt und mit den Ideen und Zielen der Religiös-
Sozialen, foweit es der Schreibende zu beurteilen vermag, kaum
etwas gemein hat. Als ihre Stammväter macht Silens befonders namhaft

den preußifchen König der 48er Jahre, Friedrich Wilhelm IV.
und feinen Berater Ludwig von Gerlach, deren reaktionäre Rolle in
der Gefchichte uns keine gute Empfehlung für die Anfchauungen
von Silens dünkt. Vollends ftutzig aber wird man, wenn man lieft
(Seite 129), daß „eine unfichtbare, zerftreute, formlofe, aber fehr
bedeutfame Gruppe: das wirklich konfervative Deutfchland" feine
Verkörperung fand in Herrn von Papen!... R. K.

Weltrundschau

Feind Nr. 1? Die eine, unteilbare Welt zu organifieren, den lebens¬

gefährlichen Widerfpruch zwifchen dem Sein der
Menfchen, das reißend fchnell international wird, und ihrem Bewußtfein,

das mit zäher Beharrlichkeit national, ja nationaliftifch bleibt,
aufzuheben — das ill auf lange hinaus die große Aufgabe aller
Völkerpolitik und muß darum auch im Mittelpunkt aller weltpolitifchen

Betrachtungen ftehen. Allein mit diefer Feftftellung, die nach-
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